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Abonnement
in Wien, in der Cxpeditlon Leopoldſtadt,

Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:dan ah 4 fl. 48 kr., halbj. 2 fl. 24 kr.,
viertel ſährig 1 fl. 12 kr. C. M.Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern

mit täglicher freier Poſtverſendung :
Ganzjährig 19 fl, halbzährig 5 ſl, vler¬

telfaͤhrig 2 fl. 36 kr. C. M.
Für Wien heſtehen auch Monatsabonne¬

ments zu 24 kr. C. M.
Einzelne Nummern 1 lr. C. M.

— —

politiſche und ſtttli
—

Was denken wir über das Tragen poli¬tiſcher Abzeichen und den dieß fälligenMaßregeln?
Es ſind in den letzten Tagen ſehr häufige Verhaftungen wegen des

Tragens politiſcher Abzeichen vorgenommen worden. Dieſe Abzeichen be¬
ſtanden größtentheils aus einem allzu üppigen Haarwuchs und den ſoge¬nannten ſchleswig-holſteiniſchen Hüten, wodurch die Träger ihre eigen»
thümliche politiſche Geſinnung bezeichnen zu wollen ſchienen. Meiſt warenes junge Leute, welche von dem Drange hingeriſſen, ſich durch etwas
Auffallendes hervorzuthun und auszuzeichnen, ihr Haar ohne Ende wachſen
ließen und eine Kopfbede ckung wählten, deren Form mit dem Geſetze der
allgemein gangbaren Mode im Widerſpruche ſteht.

Dieſer Sucht ſich au szuzeichnen, wo eine Auszeichnung nicht möglichiſt, müſſen wir entſchieden tadeln. Ein vernünftiger Menſch trägt feine Se
ſinnung, ſei fie wie immer beſchaffen , nicht auf der Oberfläche, ſondern in
feiner Seele. —

Wir wünſchen gewiß nicht, daß die Tage ſich erneuern, wo die Leute
auf allen Gaſſen Bandkrämern glichen und alle Farben der Welt auf
ſich gehäuft hatten. Deſſenungeachtet wünſchen wir, daß die Behörden
gegen ſolche Menſchen nicht allzu große Strenge walten laſſe.Mit inniger Befriedigung hören wir, daß eine mildere Auffaſſungin dieſer Hinſicht Platz greifen wird. Man möge es der allgemeinen Sitteri

—

anheimſſtellen, Diejenigen, welche ſich durch ungewöhnlichen Haarwuchsund auffallende Tracht bemerkbar machen,
dem Gelächter des Publikums verfallen .

Wer gegen/ die allgemeine Sitte verſtößt und ſonſt kein Verbrechen
ſich hat zu Schulden kommen laſſen,
ſtuhl der Sitte.

Mit großer Genugthuung vernehmen wir,
Civil» und Militärgouvernenr
Geiſte ausgeſprochen hat.

gehört bloß nur vor den Richter,
daß unſer hochverehrter

Freiherr v. Welden ſich ganz in dieſem

Gerichtsverhandlungen.
— Wien, 6. Februar. Bei dem k. k. Landesgerichte,Kollegialgericht , wurde heute über 2 Diebſtahl verbrechen verhandelt . =Des Diebſtahls angeklagt, wird zuerſt die Dienſtmagd Joſefa N....23 Jahre alt, vor die Gerichtsſchranken geführt; ſie hatte ſich nämlichbei ihren erſten Dienſtgebern in Wien, den Ehelenten Staudinger , im v.J eines Beutels mit 52 fl. EM. in klingender Münze, in Zwanzigern,Guldenſtücken 2c. aus unverſperrter Kaſtenlade, dann aus einem auf demBoden geſtandenen verſperrten Koffer, wozu ſie die Schlüſſel eben auch indieſer Lade gefunden haben will, mehre Kleider, Hüte und 1 Hemd undandere Kleidungsſtücke im Werthe von 39 fl. 12 kr. CM. zugeeignet,von dem Gelde viele unnütze Einkäufe gemacht und die Koſten ihrer Reiſenach Hauſe, welche fie kurz nach verübtemDiebſtahle angetreten , beſtritten .In ihrer Heimath, Mähren, war fie wieder nach einigen Monaten, alsdas Geld zu Ende war, in Dienſt getreten, hatte ſich aber auch dort,nachdem ſie ihrer Dienſtgeberin Siebert 2 Kleider entwendet, heimlich ent»fernt; von Wien aus aber ſchon auf die Anzeige der Staudinger'ſchenEheleute ſtec brieflichverfolgt und genau beſchrieben , wurde ſie aufgegriffenund hieher eingeliefert. Joſefa N, hatte einigen Schul- und Religions¬unterricht genoſſen , wird aber von ihrer Dienſtgeberin großer Laͤſſigkeit ge¬zeiht; die Angeklagte ſelbſt geſteht, den letzten ©

als Bezirks¬

ſinn geweſen zu ſein; denn als ſie vom Richter befragt wurde, warum Reaus dem Waͤſchkaſten, aus welchem ſie das e ine Hemd genommen, nichtmehre ſich zugeeignet, da doch eine bedeutende Menge vorhanden war?
ſie nur Eines gebraucht, da ſie ein Hemd ohnehin ſchon beſeſſen. Der

Wen, Sonntagden 9, Februar 357.

Friedenszeitung
für die

e Bildung des Volkes.

dadurch zu beſtrafen, daß ſie

ĩ — iebſtahl aus purem Muth¬willen verübt zu haben; Motiv des erſteren ſcheint wohl graͤnzenloſer Leicht ¬

äußerte ſie ganz unbefangen und mit eigenthümlichem Gleich muthe: weil

Dritter Jahrgang:
; Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeit¬bei einmaliger Einrückung mit 4 kr. det
zweimaliger mit 5 kr, bei dreimaliger mi

6 kr. C. M. berechnet.
Das Nedaktionsburean

Befindet ſich ebenfalls in der Leopold ſtabt,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock.——— —————* —— — 7 mA

Staatsanwalt Dr. Kampfmüller, die mildernden und erſchwerenden Um¬ſtände dieſes Falles erwägend , trägt auf 6 Monat Kerkerhaft an, undvon dem Gerichtshofe wird auch die Angeklagte zu der angetragenenStrafe verurtheilt.— Mariahilf, 6. Februar. Die heute beim hieſigen Bezirksge¬richte verhandelten 3 Faͤlle betrafen die unterlaſſene Meldung und liefer=ten den Beweis, mit welcher Wachſamkeit und Strenge unſere Sicherheits¬behoͤrde gegen Fremde und Afterparteien überhaupt zu Werke geht. Einin Mariahilf wohnhafter Laternanzünder, welcher 3 feiner Landoͤleute ohneMeldzettel 2 Nächte in feinem Quartier ſchlafen ließ, wurde, da er einenTheil der Schuld auf den Hausherrn zu wäljen wußte, zu 6 StundenArreſt verurtheilt . Gegen einen Gaſtwirth, welcher einige ſeiner Paſſagierezu melden unterlaſſen hatte, wurde auf eine Geldſtrafe von 5 fl. EM,und gegen eine Kräutlerin wegen unterlaſſener Meldung einer Bettgeherinauf eine Arreſtſtrafe von 3 Tagen erkannt. Die letzte Strafe fiel deshalbverhältnißmäßig viel höher aus, weil in jener Bettgeherin eine ſowohlfür die öffentliche Sittlichkeit, als auch für die Sicherheit des Eigenthumshöchſt gefährliche Perſon, die berelts bei 20mal abgeſtraft, und 15malvon hier abgeſchafft wurde, erkannt worden iſt. Der vierte und letzte Fallbetraf noch eine Ehrenbeleidigung , deren eine bejahrte bSjaͤhrige Soldaten.
:witwe, Juliana M., von einer ledigen Handarbeiterin angeklagt wurde.Juliana M., welche ſich mit ihren Bettgeherinnen ehrlich und redlichfortzubringen ſcheint, war von ihrer Klägerin der Kuppelei beſchuldigtworden, hatte ſie deshalb öffentlich zur Rede geſtellt, und bei dieſer Gele¬genheit ihr „einige heruntergehaut, “ „daß ich g'ſchwinder war, als ſie, da¬vor kann ich nicht,“ ſprach das gebückte, zuſammengeſchrumpfte Weibchen,24 J A iI 2* 2ſt I Dir RX — RAS * 1665 4 % ;ich bin halt übereilig g'weſt.“ Zu ihrer Abkühlung diktirte ihr der Vor¬

ſegende 3 Tage Arreſt.

ö
— —

Wiener Neuigkeiten.Sr. kaiſ. Hoheit dem Erzherzoge Leopold wurde am 6. d. M.unmittelbar nach der in Berlin ſtattgefundenen Parade, welcher auchCe. kaiſ. Hoheit beiwohnten , durch den Flügeladjutanten des Königder ſchwarze Adlerorden überreicht.In den Verhandlungen mit dem Grafen von Sponnek ſoll auchder Koſtenpunkt in Betreff der öoſterreichiſcherſeits erfolgten Beſetzung desHerzogthums Holſtein zur Sprache gekommen fein. Oeſterreich will in diesſem Falle nur ein möglichſt billiges Maß der Entſchädigung beanſpruchen.Aus zuverläſſiger Quelle wird verſichert , daß die Dresdener Kon=ferenz ſich mit der Umgeſtaltung des deutſchen Bundes wehrweſens be¬ſchäftigt. Deutſchland ſoll in die Lage geſetzt werden, jeder Eventualitaͤtnach Außen erfolgreich die Stirne zu bieten und dem gemäß ſollen auchdie Kleinſtaaten veranlaßt werden, zu dem gemeinſamen Zwecke ent¬ſprechend mitzuwirken.
| Im Laufe dieſet Tage ſoll von dem Miniſterrathebudget berathen werder, wodurch die Ausgaben in ſämmtlichen Ver¬waltungszweigen auf das Geringſte herabgeſetzt werden ſollen, und die| allmälige Behebung des De ieits zu ermitteln gehofft wird.Eine ſlaviſche Deputation, Profeſſor Lollar an der Spitze, begabſich kürzlich zu dem Juſtizminiſter Karl v. Krauß mit der Bitte, dasnationale Gleichberechtigungsprinzip vor wie nach walten zu laſſen unddie bisherigen Jaſtizeinrichlugen in dieſer Richtung aufrecht zu halten.Der Miniſter ertheilte diesfalls die beſtimmteſten Zaſicherungen und entließdie Deputation erſt nach Verlauf von zwei Stunden.Man hat die erfreuliche Wahrnehmung gemacht , daß die Steuernin jenen Kronlaͤndern , welche neue Organiſationen in der Verwaltung ershalten haben, regelmäßiger als je zuvor eingehen . NRickſtänbe Fommenjetzt nur aus nahm zweſſe vor, während fie vordem weit häuſiger vorlamen.| Die Urſache liegt hauptſäͤchlich darin, daß die früheren Patrimonialbehötaden, welche die Beiſchaffung der Steuern zu beſorgen hatten, das Inter=eſſ des Staates nur in zweiter Linie wahrnahmen, während die neuenpolitiſchen Behörden, getragen von dem Vertrauen der ländlichen Bevol¬
kerung, dieſe Pflicht bei Weilem phnktlicher erfüllen. Außerdem beweiſetdas in Rede ſtehende Sachverhältniß die Steuerkraft der oͤſterreichiſchenVölker und entkraͤftet am beſten die auswärts verbreitete falſche Meinung.als ſeien dieſelben mit Abgabenpflichten überburdet. V.

ein Normal¬
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* Einer überſichtlichen Darſtellung
merie⸗Regimenter im öſterr. Kaiſerſtaate
unintereſſante Daten: |

Von der Gensd'armerie wurden im Zeitraume vom J. Oktober 1849

bis Ende Dezember 1850, 48,689 Verhaftungen vorgenommen.
Unter den Angehaltenen befinden ſich: 320 Straßenräuber , 257 des

Einbruches beſchuldigte Individuen, 45 des Mordes und der Brandlegung
und 204 des Mordes verdächtige oder angeklagte Perſonen, 6455 Diebe

und Diebshehler, 121 Falſchmünzer, 144 aus Arreſtlokalitäten Entwi¬

chene. 343 Schwärzer, 208 der Aufwieglung und 1446 der Widerſetz¬

lichkeit gegen die Obrigkeit beſchuldigte Perſonen, 5576 Individuen wegen

Störung der Ruhe, 1484 wegen Beſitzes verbotener Waffen, 19 Spione,
19,180 wegen Paßloſigkeit und Vagabundirens, 4156 Inquiſiten, 1135

Deſerteure, 4228 Rekrutirungsflüchtlinge, 2845 wegen Uebertretungen

gegen politiſche Maßregeln, 334 wegen Jagdfrevels , 39 wegen Uebertre=

kungen der Fiſcherei Vorſchriften, 150 wegen Verbrechern geleiſteten

ubes.
Bei dieſer großen Zahl von Verhaftungen hat in 35 Fällen die An¬

wendung von Waffen zur Ueberwältigung gewaltſamen Widerſtandes den

Tod der zu Berhaftenden zur Folge gehabt. ;

* Sefterh find angekommen; Karl Groß, k. k. Geſandtſchafts · Attachs

am koͤnigl. preußiſchen Hofe, und KonzertſängerFranz Stahl von Berlin;
GM. Varon Suͤnbſchen von Prag; Mar. Sbertrunt, Präſident der

Grundentlaſtungskommiſſion, von Prag; Ritter v. Kalchberg, k. k. Statt¬

halter von Schleſien, aus Troppau. — Abgereiſt ſind: Joh. Radoßayle¬

vic, Wice⸗Kanzler beim Konſulat in Konſtantinpel, nach Ronſtantinopel;
Francesco Naretto, königl. fard. G. d. K., nach Berlin.

Dem zu Krakau erſcheinenden „Czas⸗ wird aus dem Königreiche

Polen gemeldet, daß bedeutende ruſſiſche Truppen maſſen in Bolhynien ,
Podolien und nächſt Warſchau aufgeſtellt werden,

* Bei der vorgeſtrigen Berathung des Zollkongreſſes über die rohen

Baumwollgarne, für welche der Tarifentwurf einen Zoll von 6 fl in

der Einfuhr vorſchlug,
an, daß über einen Zollſatz von ?
demgemãaß

entnehmen wir nachſtehende nicht

oder gezwirntem aber un efaͤrbtem Garne ward mit 19 fl. in der Einfuhr
und 2 kr. CM. in der
garn wird über die zuſtimmende
fuhrzoll von 12 fl. 30 kr.,
zu erhöhen beſchloſſen, der Ausfuhrzoll von 2 kr. jedoch ungeändert an¬

enommen. Die Verathung der Zölle von rohem Leinengarn wurde zwar

egonnen, die Fortſetzung derſelben jedoch für die geſtrige Sitzung vor—

behalten.] „In Ungarn treiben ſich jetzt Miſſionäre herum, welche die Abſicht

haben, eine neue Religion zu gründen; die Mitglieder nennen ſich „Nach
folger Chriſti.“ Ihr Zweck iſt,
gegen zu wirken. Der Hauseigenthümer Bela in Peſth, bei dem Zuſam¬
menkünfte der Religionsſtoͤrer gehalten wurden, iſt bereits am 31. v. M.
zu Verhaft gebracht worden. Man fand in ſeinem Hauſe viele hochſt

bedenkliche Schriften , zur Mehrzahl noch im Manuſkripte.
* Derain 3. Februar abgehaltenen 29. Sitzung des Ceutralleitungs¬

komits für die Londoner Ausſtellung wohnten außer mehren eben aus

Anlaß des Zollkongreſſes in Wien anweſenden auswärtigen Kommiſſions¬

gliedern auch die Herren Buſchek und Schwarz aus London bei. Ueber

Anregung derſelben wurde der 28. Februar 1851 als letzter Termin zur

Einſendung der fur die Ausſtellung angemeldeten Gegenſtände feſtgeſetzt ,
und die Einleitung getroffen, daß die bisher eingelangten und beurtheilten
Ausſtellungsgegenſtände ſchon im Laufe der nächſten Woche von Wien und

Prag abgeſendet werden .in die Verfaͤlſchung einiger Lebensmittel als Milch, Eſſig und

dergleichen ſchnell zu entdecken, iſt es beantragt worden, das Marktauf¬
ſichtsperſonale mit eigenen, im Auslande ſchon ſeit längerer Zeit im Ge¬

brauche ſtehenden chemiſchen Präparaten zu verſehen, die von Fall zu

Fall in Anwendung kommen ſollen.
Unlangſt kam ein hieſiger wenig bemittelter Mann zu einem reichen

gaufmann und überreichte ihm 10 fl. CM. — Sind Sie mir das Geld

ſchuldig, fragte der Reiche verwundert . — Nein, erwiederte der Andere.
ge et ich ein bedeutenderes Geſchäftchen unternahm, legte ich immer
das Gelüßde ab, dieſem oder jenem ‚armen Manne 10 fl. vom Profite
zu ſchenken aber ich hatte nie ein Glück bei ſolchen Geſchäften , daran
war der Arme ſchuld. Natürlich, wenn der Arme Glück hätte, wäre. er

nicht arm. = da that ich denn unläͤngſt , als ich wieder ein hoffnungs¬
reiches Geſchaͤft machen wollte, das Gelübde, einem reichen Manne

10 ſ. EM; n ſhenten und ſiehe da! mein Kauf brachte Profit, Der
Großhändler lachte, legie zu den 10 fl. noch 40 fl, hinzu und kaufte
mehre Klafter Holz, die er unter einige arme Familien vertheilen ließ;
den pfiffigen Mann aber, damit er ni

Erklärung der Kommiſſion, den Ein¬

er mit einem großen Gehalte in fein Geſchaͤft auf.

der Thätigkeit ber 16 Gensd'ar¬

ſchloß ſich die Mehrheit der Anſicht der Kommiſſion
fl nicht hinausgegangen werden ſoll;

war der Einfuhrzoll auch in dieſem Betrage feſtgeſtellt. Der
Ausfuhrzoll von 1 kr. CM. ward beibehalten. Der Zoll von gebleichtem

usfuhr beibehalten. Für gefärbtes Baum woll | ft
de Komr nach 3 Tagen kein gerichtliches Erlenntniß erfolgte, wieder frei egeben.

wie ihn der Entwurf vorſchlägt, auf 15 fl.

der herrſchenden Religion im Staate ent¬

icht auch dagegen proteſtire, nahm

Vorgeſtern wollte ein greiſer Mann ein dreijähriges, herziges Kind,
das er am Donauufer umherirrend fand, zur Stadtbehörde bringen, als
eine kinderloſe Dame, die er in dem Gaſthauſe, wo er am Wege ein¬

gekehrt war, getroffen hatte und von der Lieblichkeit des vermeintlich
derſtoßenen Kindes immer mehr entzückt wurde, ſich anbot, dasſelbe zur
Obhut und Pflege zu übernehmen. Bald darauf aber fand ſich der vera

zweifelnde Vater ein und ſagte, daß fein Dienſtmaͤdchen, welches erſt
vor einigen Tagen nach, Wien kam, mit dem Kinde ausgegangen ſei und

vergafft in die Schönheiten der nie geſehenen Stadt, dasſelbe in eineme, ,. . 8 habe. Der Freudenſchrei
aß ildern, den das Kind ausſto ͤtzlich ſei

Vaters wieder anſichtig wurde. ,
Dem öffentlichen Vergnügen der Reſidenz ſteht eine intereſſante

Bereicherung bevor. Die Pyrenäiſchen Bergſänger ſollen hier eintreffen.Bei dem Abend⸗Stockerauer Zuge hat ein Paſſagier einer Frau
beim Einſteigen in den Waggon angeblich zufälliger Welle eine Flaſche

mit Vitriol, welche dieſelbe am Arme trug, derart zerſchlagen, daß die

ganze Flüſſigkeit auf ihre Kleider und auf den Boden heruntergefloſſen iſt.
Geſtern Nachts wurde durch die Patrouille * der 2

der Kettenbrücke ein zugereiſter obdachloſer Tagloͤhner betreten, welcher
eben in dem Unrathstanale fein Nachtlager aufſchlagen wollte. Um der
Arretirung zu entgehen, flüchtete er ſich tiefer hinein und ſtürzte in den

Hauptkanal, wodurch er ſich ſchwer beſchädigte. Er mußte in das Kran
kenhaus gebracht werden.a Ein Gauner eigener Art wurde vorgeſtern durch die Streifpatrouille
eingebracht, derſelbe ſtahl unter dem Deckmantel der Liebe, aber Feines»

wegs Herzen, ſondern Effekten, wie ſie ihm eben unter die Hände kamen.
Bel eintretender Dämmerung ſchlich er zu den Röhrbrunnen, wo die

Mägde um Waſſer zu holen, ſich verſammeln, gab ſich für einen Bau¬
meiſter aus und lockte feinen Spfern unter verſchiedenen Liebes verhei
gungen‘ Geld und Geldeswerth heraus, während er das, was ihm nicht

freiwillig gegeben wurde, durch beſondere Geſchicklichkeit ſeiner Hände auf
andere Wege zu erlangen wußte.

Zn Lam d.
8 Gratz. Die Nummer 5 des zu Gratz erſcheinenden „Urchriſten¬

thums,“ eines Organs der freichriſtlichen Gemeinden , ward im Auf trage
der Staatsanwaltſchaft von der Polizei mit Beſchlag belegt, jedoch da

Die Redaktion verſßricht den gründlichen Beweis in der nächſten Nummer

zu liefern, daß die freichriſtliche Lehre den Intereſſen des Staates und der

geſell ſchaftlichen Ordnung durchaus nicht widerſpreche.— Hier ereignete
ſich kürzlich der Fall einer Ehe zwiſchen zwei Perſonen freichriſtlichen

Glaubens; da die Gemeinde vom Staate nicht anerkannt iſt, ſo ging die

Trauung durch einen proteſtantiſchen Prediger vorher, worauf erſt die

Einſegnung nach freichriſtlichem . folgte.
22 66

Vom Oberinnthal, 31. Jänner. Geſtern iſt bei Obſteig, zwi¬
ſchen Naſſercut und Obermieming ein trauriger Fall eingetreten. Auf
dem Wege vor Obſteig traf ein Hens arme einen Detzthaler Bauer, der
ein Fäͤßchen mit Branntwein trug. Angehalten und um feinen Reiſepaß

oder Heimatſchein befragt, erwiderte der Bauer, daß er Jaͤger heiße, aber
weder Paß noch Schein habe. Als darauf der Gensd'arme ihn auffor¬
derte, mit ihm zu gehen, zögerte der Bauer, und zeigte ſich derart wider‘
ſtrebend, daß der Gensd'arme Hand anlegte ö Ku, zwiſchen
Beiden entſtand . Endlich fügte ſich der Bauer doch, und fie kamen zum
Wirthshauſe im Obſteig, wo der Gensd' arme verlangte, der Bauer folle

ſich feſſeln laſſen, was dieſer aber ſtandhaft ablehnte, und ſich bereit er
klärte, dem bewaffneten Begleiter freiwillig zu gehorchen. In einiger Ent¬
fernung vom Orte, wo der Weg durch ein waldiges Terrain geht, ent¬

ſpann ſich nach der Ausſage des Gensd' armen ein neuerliches Balgen
zwiſchen ihm und dem Bauer, wobei der letztere ſich des Säbels des erſte¬
ren bemächtigte, ihm damit ein paar Hiebe auf die Pickelhaube verſetzte
und die Wange verletzte , ſofart aber, nachdem er den Gensd'armen nieder¬
geworfen , mit feinem Branntweinfäßchen die Flucht ergriff. Der Gefal—=
lene erhob ſich jedoch raſch vom Boden, und drückte das geladene Gewehr
auf den Flüchtigen ab; das Zandhütchen knallte auf, ohne daß der Schuß
losging; ein zweiter aber trieb dem fliehenden Bauer eine Kugel durch

den Kopf, worguf er bald an der Stelle verſchied . Vom Bezirksgerichte

ue m, , 9n an den Ort , Ereigniſſes abge¬
; ebung ſoll das Geſche

i d

en, darfellen, g ſchehene als einen Akt der Nothwehr der

— Prag, 5. Febr. Vorgeſtern kam vor dem hieſigen Landes gerichte
der merkwürdige Fall eines Diebſtahls zur Verhandlung, wobei der Dieb

blind, der Beſtohlene taub und die Zeugen Krüppel fein ſollten. Sie ge¬

härten ſämmtlich dem Siechenhauſe an, Der 2djährige Dieb hatte trotz
ſeiner Blindheit ſeinem Sojährigen Zimmergenoſſen den in einem Siechen¬

Haufe und in unſerer Zeit gewiß. ſehr ſeltenen Schatz von zwölf bgaren
Silberzwanzigern und ſechzehn Silberſechſern aus einer verſchloſſenen Truhe

entwendet. Der Angeklagte leugnet die Abſicht gehabt zu haben, Silb er¬
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eine An¬
geld zu ſtehlen, und will es für Kupfergeld gehalten haben;

; Der Ge¬
gabe, für deren Wahrheit in der That viele Umſtände ſprechen .
richtshof verurtheilte ihn zu einmonatlicher Kerkerſtrafe . ; ;

— Peſth, 3. Febr. Der Fundus instructus der konfiszirten gräfl.
Louis Batthyanybſchen Herrſchaften wird am 21. Febr. verkauft, und

gleichzeitig das liegende Vermögen im öffentlichen Lizitationswege an den

Meiſtbietenden verpachtet werden. Die Pachtzeit iſt jedoch nur auf drei

Jahre feſtgeſetzt . Die graͤfl. Kaſimir Batthyanyi ſchen Güter befinden ſich

einfach im Sequeſter. Man iſt allgemein der Meinung, daß der letztge¬

nannte Graf Amneſtie erhalten und auf's Neue in den Beſitz feines des

deutenden Vermögens werde eingefetzt werden.
— or einigen Tagen ereignete ſich hier ein Vorfall, der allgemeine

Entrüſtung hervorrief. Ein verabſchiedeter Gemeiner des Inf ⸗Reg. Graf

Gyulay ging nämlich ganz ruhig durch die Waitznerſtraße, als ihm der

Grünzeughändler Anton Ertl entgegentrat, die paͤpſtliche Erinnerungs⸗˖

medallle von der Bruſt riß und ſchrie: „Dua biſt der nämliche Hund, wie

derjenige , der Dir dieſe Medaille verliehen hat.“ Der ohne allen Anlaß

beleidigte Soldat wollte den Raſenden arretiren, was ihm aber nicht ges

lang. Mittlerweile ſammelte ſich zahlreiches Publikum, und Ertl wurde
von demſelben feſtgenommen und dem Stadtkommando eingeliefert.

Ausland. A

— Paris, 3. Febr. Heute iſt der National ⸗Verſammlung der Dos

tations⸗-Entwurf vorgelegt worden. Die heute verlangte Summe beträgt
um 360,000 Fr. weniger als die im vorigen Jahre bewilligte. Jene be¬

trug 2, 160, 000 Fre, während jetzt 1,800, 500 Fr. gefordert werden, Das
mit den von der Konſtitution beſtimmten 600,000 Fr. und den 600,00 Fr.
für außerordentliche Dotationskoſten zuſammen die runde Summe von

3 Mil. ausmachen würde. Ueber das Schickſal, dieſes Dotations Entwur¬
fes ſpricht die Meinung von Leuten, welche die Statiſtik der Parteien
genau kennen, ſich dahin aus, daß er 400 Stimmen gegen ſich haben,
alſo verworfen werden wird. Anders dürfte ſich aber dieſe Berechnung ge¬

ſtalten, wenn Changarnier und Thiers für die Dotation ſtimmen , wozu

ſie ſich aus Rückſicht vor der öffentlichen Meinung allerdings bewogen

fühlen ſollen. Das Projekt wird am nächſten Donnerſtag in den Bureaur
geprüft werden. Es iſt von keiner Auseinanderſetzung der Motive, ſon¬
dern vom Finanzminiſter Germiny blos durch einige Zeilen eingeleitet,
in welchen er erklärt, daß die im verfloſſenen Fahre auseinander geſetzten

Bemerkungen jede weitere Erklärung überflüͤſſig machen und es erlauben,
dieſe Frage einfach der Würdigung der National⸗Verſammlung anheim¬

zuſtellen. In der heutigen Sitzung wurde ein Geſetz über öffentliche Bäder
und Waſchanſtalten mit einer Majorität von 100 timmen angenommen.

— Paris, 6. Febr. (. D) Als Praͤſident der Dotationskom¬

miſſion iſt Mornay, als Sekretäre Drouet und Devaur ernannt . Com¬

pareil wird wahrſcheinlich der Berichterſtatter Montags wird die Debatte
mit Vorleſung des Berichtes beginnen, man erwartet nur eine kurze

Diskuſſion . Ereton will einen Zuſatz beantragen , womit das Verbot einer

Nationalſubſkription zu Gunſten des Präſidenten ausgeſprochen werden

ſoll. Im Falle es dazu käme und die Kollekte ſchwach ausfiele , hat ſich

das Elyſce die Desavouirung vorbehalten .
Bern, J. Februar. Taͤglich dringender wird der Schrei der

Noth, wirklicher Hungersnoth, aus unſern höͤhern Berggemeinden: Gad¬

men, Kanderſteg 2c., ebenſo aus den durch Hagel heimgeſuchten Bezirken
Trachſelwald und Signau. Die halbe Bevölkerung dieſer Gemeinden ver¬

läßt, wenn der letzte Kartoffel verzehrt iſt, das Dorf und bettelt „Land
ab,“ bis die wankenden Geſtallen hungersbleich an den Thüren der Bun»
desſtadt anklopfen. Um einer bevorſtehenden Wanderung Hungersſterbender
zuvorzukommen, hat ſich hier ein Komits gebildet, um durchgreifende Hilfe
zu verſchaffen.

— Frankfurt, 3. Febr. Geſtern wurde hier eine ſeltene Himmels¬

erſcheinung beobachtet, nämlich Nebenſonnen. Am Nachmittag, um

drei Uhr, bei zum Theile leicht bewölktem Himmel zeigte ſich eine ſolche

links, öſtlich an der Sonne, etwa 20 Grad von ihr entfernt, eine nicht

ſcharf abgegrenzte, länglichmrunde Geſtalt, gelblich , an der der Sonne zu¬

gekehrten Seite roth. Dies dauerte etwa eine Viertelſtunde. Gegen 37.
ühr war eine ähnliche, nur noch ſchöner, und mit noch deutlicher ausge¬

ſprochenen Regenbogenfarben , rechts oder weſtlich von der Sonne zu ſehen,
einige Minuten lang auch ein, faſt vollſtaͤndiger Hof, um die Sonne

Sonnen. Halo) an deſſen weſtlichem Rande die Nebenſonne ſtand. Dieſe
erhielt ſich, auch nachdem der Hof verſchwunden war, noch eine gute halbe
Stunde lang, bis auch fie allmaͤlig unſichtbar wurde.

— Aus Oberheffen, 2. Februar. Vor wenig Tagen fol in einem

Dorfe unſerer Provinz folgender ſchauderhafter Fall vorgekommen ſein.
Es fühlt eine durch den Ort wandernde hochſchwangere Frauensperſon,
daß fie der ſchleunigſten Hilfe bedarf. In allen Wirthshäuſern mit ihrer
Vitte um Aufnahme abgewieſen, geht ſie zum Würgermeiſter , der ihr
die Aufnahme und Hilfe in ſeinem Hauſe verſagt,
Haufe weiſt, wo Orts fremde“ aufgenommen wurden.

und gebärt, wahrend eine gaffende Menge
auf dem Pflaſter ſtatt Leben den Tod findet,
mächtig zuſammenſinkt. Das im 19. Jahrhundert der Aufklärung und

Humanität! Gibt es keine geſetzlichen Beſtimmungen für ſolche und ähn¬
liche Fälle? Oder find dieſe geſetzlichen Beſtimmungen nicht befolgt wor¬

die zur Hilfeleiftung in wahrer Noth zwinge, die weiteſte

—

ſchem Wege“ ſich befinden, weiß
Geld, das iſt gewiß,
Münze bezahlt. Fahren fie fo fort, fo wird man ſich hier ganz gut mit ihnen

vertragen, was ich nicht behaupten

Der echte Läbecker verlangt Silber. Wer
telt er die Hand und nennt ihn gut“.

—
— —

dagegen ſie nach einem
Äber auch da nicht

aufgenommen, ſtellt ſich die arme hilfloſe Perſon kreiſend vor dieſes Haus

ö —

ſie umſteht, die Frucht, die
worauf die Mutter ohn¬

den? Wir wüunſchen dieſer Nachricht im Intereſſe humaner Geſetz gebung,
Verbreitung.

Kurz vor 1 Uhr Mittags zogen heute vier— Lubeck, 4. Febr.
Kompagnien Oe ſterreicher vom Regiment Erzherzog Albrecht, General
v. Martini mit feinem Stabe an der Spitze, |

entrolltem kaiſerlichem Banner hier ein. Uebermorgen,
noch etwas Zuſchuß erhalten , woran wohl nicht zu
rechnet die vorläufig uns zugedachte Einguartierung mit der Artillerie, von

der heute eine Batterie bis vor die Thore der
Mann. Ausſehen und Equipirung der Truppen iſt gut, vornehmlich ge¬

fallen die zum Generalſtabe gehörenden Offiziere mit ihren kleinen, wirk¬

lich geſchmackvoll geformten Federhüten. Der Geſundheitszuſtand ſcheint

verhaͤltnißmäßig gut zu fein,
haben mag.
higung, daß unter
auch ein recht hübſch großer ſich befand, an deſſen Plane mit leſerlichen

Buchſtaben geſchrieben ſtand: „Caſſawagen des 44. k. k. Linieninfanterie¬
Regiments Erzherzog Albrecht.“ Ob freilich in dieſem,Caſſawagen “ klin

mit klingendem Spiel und
heißt es, ſollen wir

zweifeln iſt. Man Des

Stadt rückte, auf 2090

was wohl in der Verpflegung ſeinen Grund
Vielen hieſigen Einwohnern war es ſichtlich eine große Beru¬

der unüberſehbaren Reihe nachfolgender Bagagewagen

vielbeſprochenen „Auweiſungen auf telegraphi·
ich nicht zu ſagen. Die Leute haben

und haben wenigſtens bisher immer mit klingender

gende Münze oder nur die

will, falls ſie Papiergeld zeigen,
gleichviel ob es mit ein» oder zweiköpfigem Adler geſchmückt ſein mag.

ihm das verabreicht, dem ſchüt¬
Will Jemand eine andere Mode

aufbringen, ſo gehört er nicht mehr zu den tadellos „guten“ Leuten.
Buntes ans der Zeit.

** Ein ſehr reicher Kaufmann in Londen hat einen jungen Kommis,
dem er ſehr gewogen iſt. Klug, arbeitſam, pünktlich, hatte ſich der junge
Mann die Achtung und Zuneigung des alten Herrn erworben. Früher
freundlich und offen hatte ſich ſeit einigen Monaten der Charakter des

jungen Mannes auffallend geändert; er war düſter und verſchloſſen, und
es ſchien ihm etwas auf dem Herzen zu liegen, was mit Geſchaͤftsſachen

durchaus nicht zu thun hatte.
Endlich bemerkte Mr. . dieſe Symptome, und ſeinen Bemühungen

gelingt es endlich, das Geheimniß feines jungen Schützlings zu erfahren.
Mr. X. war nichtder Mann, um das Jeſtändniß halb zu hören;

er wollte auch wiſſen, wer der Gegenſtand dieſer glühenden Liebe ſei. —

Alles, was er erfahren konnte, war, daß die junge Dame einer Familie
angehöre , die zu reich ſei, als daß dem armen Kommis, mit 600 Lond.
Sterling Salair, auch nur die geringſte Hoffnung verbleiben könne. —

„Aber,“ ſagte Mr. E., „kennt die Miß Ihre Gefühle “ — „O, was das

betrifft, fo bin ich ſicher, daß fie dieſelben theilt!“— „Nun wohl, dann
können Sie bald ſiegen,“ ſagte Mr. X. „entführen Sie die Miß und

gehen Sie nach Gretna Green.“ = BET

Dieſer unerwartete Rath machte den jungen Mann für einen Augen¬
blick ſprachlos. Aber das Mittel ſchien ihm zu gefallen, und wahrſchein¬

lich von der Einwilligung des anderen intereſſanten Theiles überzeugt,
erhob er nur den einzigen Einwand, daß ihm hierzu das nöthige Geld fehle.

Da überreichte Me. X. dem jungen Mann eine Note von 500 Pfund
mit den Worten: „Hier, mein junger Freund, ſind die Mittel. Reiſen
Sie ab, entführen Sie ſie und genießen Sie mit Ihrem jungen Weibe
die Wonnen des Honigmondes. Während der Zeit werde ich verſuchen,
die Eltern zu beruhigen und das Abenteuer an ein gutes Ende zu brin¬

gen. Da mir eben einfällt, daß unſer Geſchäfts⸗Reiſender zurückkam, ſo
koͤnnen Sie zugleich mit Ihrer jungen Frau von Gretna Green einen

Ausflug nach Schottland machen und unſere Einkaſſirung und übrigen

Geſchaͤfte beſorgen. Die nöthigen Papiere liegen bereit und 233 reiſen
Sie mit Gottn K— I

die ausgezeichneten Lehren ſeinesDer junge Mann verfehlte nicht,
Prinzipals zu befolgen und empfahl ſich. 69

Mr. X. ſetztẽ an jenem Abende mit der tiefſten Befriedigung,
zum Gluͤcke zweier Weſen beigetragen zu haben die ihm desſelben ſo wür¬
dig ſchienen , zu ſeinem Thee nieder. Aberein Stuhl bleibt leer, der Stuhl
feier Tochter Man ruft nach ihr, man ſucht ſie überall, doch — ſte

bleibt verſchwunden. J „Dr j

Da regt ſich in Mr. X. plötzlich der ſchrecklichſte Verdacht, und

in der That, ſeine Rathſchlüſſe waren pünktlich befolgt worden und, hatten

ſogar beſſer reuſſirt, als er es hoffte. Er konnte in der That nichts Beſſe¬

res thun, als fein Berſprechen halten, und der Jutrigue, die er ſelbſt ſoö „ die gänſtige Löſung geben, die er in Ausſicht ge
ellt hatte. 5



Seuilteton.
Die Nabe n. „Ste befindet ſich jetzt beſſer,“ antwortete Suſanna, und legte den FingerMund und t ü

tErzählung von Augu ſt Lewald. e. und und ſah nach dem Bette hinüber, „ſie iſt Gott Lob ganz außer(&
rrtfet ang. „Gott ſei Lob und Dank! Ich warf mir immer vor, die unfreiwillige Ur¬4. ſache ihrer Krankheit geweſen zu ſein, der Schreck, die Angſt haben ſie ihr zuge¬Ungefähr vierzehn Tage ſpater lag Gabriele in dem großen Bette mit den zogen. Das arme Kind! ich kann mir denken, was fie in jener verhängnißvollengrünen Vorhängen; ſie war noch zu ſchwach, es verlaſſen zu können, ein Nerven» Nacht empfunden haben muß. Ich bin ein Mann, und würde mich gefürchtet haben.“ſteber hatte fie dem Grabe nahe gebracht, und erſt geſtern Abend hatte der Arzt »Das glaube ich wohl,“ antwortete Suſanna, „man muß ſolcher Nachtserklärt, ſie ſei außer Gefahr . Die beiden Raben ſaßen am Kamine und unterhielten wachen gewohnt ſein, um ſein kaltes Blut zu bewahren, wenn ein Todter zu redenſich leiſe mit einander.

anfängt.“
;„Wir können ſie nicht mehr mit uns nehmen,“ meinte Veronika, „fe iſt zu „Ihr habt mir das Leben gerettetjung für das Gewerbe, was wir treiben.“

Ich bin vollkommen deiner Meinung,“ erwiderte Suſanna, „und doch,wenn ſie hier bleibt, ohne etwas zu thun, wird ſte uns viel Geld koſten .“„Nun, wenn es darauf ankommt, können wir wohl dieſe Ausgabe machen;wir verdienen viel, ohne zu rechnen...“ Suſannens Schooß fallen.„Wie du nur wieder Lift,“ unterbrach ſie Suſanna, „hört man dir zu, ſo „Das iſt viel Geld,“ riefen heide Raben.ſollte man wahrhaftig glauben, wir wälzen uns hier auf Gold, und die Diebe Und dieſes junge Mädchen,“ fuhr Greoulx fort, „ich möchte gern etwas
y*brauchten nur zu kommen.“

| für ſie thun, gewiß gehört fie armen Leuten an und ich kann ihr wohl bei einer„Sage doch das nicht fo laut,“ fiel Veronika ſchnell ein, „rede ich denn Dame aus meiner Familie eine vortheilhafte Stellung verſchaffen.*etwa von Gold? Gott im Himmel , die Diebe wiſſen wohl, daß es bei uns nur „Vielen Dank in ihrem Namen, gnädiger Herr!“ erwiderte Suſanna mitrothe Liards zu holen gibt. Aber wir müſſen doch etwas für die arme Kleine thun.“ einem gewiſſen Stolze, „das junge Madchen iſt ſehr arm, das if wahr, aber fe„Ich ſage nicht das Gegentheil, Schweſter!“ heißt Fräulein Gabriele von Leſcale.Wir ſtehen ja immer gut am Schluſſe des Jahres, und ſollte es uns an „Was ſagt ihr da? das Haus der Leſcale gehört zu den alte en im Lande,
I/) ) 1

O .
etwas fehlen, ſo können wir ja Herrn Vincent einen Beſuch machen.“ | und iſt mit dem ganzen provenzialiſchen Adel verſchwägert.“ (Sortf. folgt.)„Das wird nicht nöthig fein,“ verſetzte Suſanna, „Alles genau berechnet, — =wird es nicht nöchig fein. Gabriele iſt ſehr mäßig, und Kleidung haben wir auch

z ohne Eure Geiſtesgegenwart, ohneEure Sorgfalt wäre ich in meinem Leichentuche vor Kälte umgekommen,“ riefGreoulx und ſchauderte noch bei der Erinnerung, „ich werde Euch das nie ver¬geſſen. Einſt hoffe ich, mich meiner Schuld Euch gegenüber entledigen zukönnen , bis dahin nehmt das,“ und er ließ eine ziemlich ſchwere Börſe in
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Paul de Kacks neueſte humoriſtiſche Romane.
n B i *

6 öl:
2 in 1 ĩ

1,
geht es ihr beſſer , ihre Kräfte werden ſchnell wieder zunehmen ; wenn man jung da J Stsckhölzer v Hirſchfeld * Wien, Stadt, Dorotheer¬* 8 Tea ; 2 gaſſe Nr. 1108, erſchien und iſt daſelbſt zu haben:iſt, wird man bald wieder geſund, dafür find aber die Krankheiten um ſo heftiger ® 42.Wäre das arme Kind nicht bei uns geweſen, fie wäre gewiß geſtorben, und das Graf und Po ſtillon als Nebenbuhler.hätte mich ſehr betrübt.“

Humoriſtiſcher Roman von Paul de Kock. broſch. nur 18 kr. CM.„Mich 2 . das Geld nicht, das uns ihre Krankheit gekoſtet Guſtav, der Bruder iederlich.hat, und wir können wohl ſagen, daß nichts geſpart worden if. Ich muß doch Sediefen Abend zum Apotheker gehen und Schlaſpillen holen. Gabriele ſoll zwei Humoriſtiſcher Roman von Paul d Koc. 3 Bde. broſch. nur 54 kr. CM.davon nehmen, damit ſie eine ruhige Nacht hat.“ ö Geriſett e.n Lieben bie Site erfhredie vie Kranke , und unterbrach das Ge= Neuefter Fumorfhiſcher Roman von Rdn d, Rs. Complett in 4 Vanden,ſprůch der beiden Alten. Suſanna bffnete.
ae 3 Sie fi e, ſyrach fie mi ? ä Band nur 24 kr. CM. (Es iſt dies die wohlfeilſte deutſche Ausgabe .)Heilige Jungfrau, Sie ſind es? prach Ne mit einer tiefen Verbeu⸗ * 2 38 e 1gung, „Sie Hätten . Liebesabentheuer des buckeligenſicch jette Advokaten ſchreibers.Recht 15 nur

dn, me, ,,. n der . de y Humoriſt, Roman von Pn aul de Kock. 2 Ihle., elegant broſch. nur 36 kr. CM.t länger die Ungeduld ert ich zu ſe 18 E zl ł 2 “=REES cht länger die Unge ertragen, Euch zu ſehen ur uch herzlich Die eichtfertige.„Treten Sie näher, treten Sie näher,“ rief Veronika , die jetzt auch Humoriſt. Roman vonP. de Kock. 5 Thle. elegant broſch nur ] fl. 36 kr. CM.den jungen Mann erkannte , „ach, Herr, wie freut es mich, Sie zu ſehen ... Die P aſen der Liebe.Alſo ſind Sie wieder ganz hergeſtellt ?... Ja, wahrhaftig, Sie ſehen ganz wohl Humoriſt. Roman von P Ph de Kock. Elegant bꝛoſch. nur 24 kr. CM.

— - —

auf ſehr lange Zeit für fie, ohne daß es uns ein Zwölſſousflück koſtete. Sie ſollwährend unſerer Abweſenheit das Haus hüten und arbeiten . Gott ſei Dank, jetzt
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wieder aus.“
Ich {ah ſo elend aus, als Ihr mich zum erſten Male ſahet,“ antwortete der Eiue Prophezeiung.junge Mann mit einem ſchmerzlichen Lächeln, „daß ihr mich wohl kaum wieder Neueſter Roman von Eugen Sue. Erſter Theil 18 fr. CM. Der zweite Theil

erkennen werdet .“
erſcheint am 15. Februar. (Wohlfeilſte deutſche Ausgabe.)Und wirklich war er jetzt ſchön, ſein Haar, nach der Mode der damaligen ;

Zeit leicht gepudert, mußte, nach der Farbe ſeiner Augen und Augenbrauen zu Die Noſe am See.ſchließen, von einem ſchönen Schwarz ſein. In ſeiner Art zu reden und aufzu —⸗
Roman von Marie v. Thurnberg. 3. Bände, broſch. 1 fl. 12 kr. CM.treten, war der Edelmann nicht zu ver kennen, und die Würde und der Adel ſeiner

2Haltung erhöhten noch den ſanften und etwas traurigen Ausdruck ſeiner Züge. lac
l A n z e ti 9 e. [1—8]Er ſetzte ſich an den Kamin neben die beiden Raben und ſragte weiter, indem er In das Privatleben eingreifende Aufſätze aller Art werden, mit beſonderer

um ſich ſah: „Wie geht es denn dem jungen Mädchen? Ich habe mich jeden Tag Berckſichtigung der armeren Klaſſe, auf das ſchnellſte und půnktlichſte beſorgt.nach ihrem Befinden erkundigen laſſen, und es hat mir vielen Kummer verurſacht , Stadt, Weihburggaſſe Nr. 914, 2. Stiege, 4. Stock. Täglich von 9 bis
als fie ſo krank war.. .* 12 Uhr und 2 bis 5 Uhr zu ſprechen.
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Verantwortlicher Redakteur und Beraus geber: J. Holzwarth. Gedruc: bei Gl. v. Schmidbauer und Holzw ar tz. 2Der Hauptverſchleiß der „Friedenszeitung“ Befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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